
Doch S wird den Flammen entriſſen und wandert auf dem Wagen einer Eng⸗
länderin durch die weite Se. Daran wird die Löſung der ſymboliſchen Dar
ellung geknüpft; der heilige Vater ſelbſt, dem Gondo DbOn ſeiner Handlungs—
weiſe berichtet, gibt die Löſung D  ( Antichriſt iſt der Socialismus, der einen
Weg durch die e nimmt. Er verkündet ein neues Evangelium und ehr die
en  en ihr Heil einzig nur auf dieſer .  elt uchen „Mein Reich iſt nulr von
dieſer Welt“ Dieſe ehre „entbrennt von Liebe zUum Nächſten, haſst aber
Ott und macht die Menſchen Martyrern für die neue Hoffnung auf eine
glückliche Erde“. Der Papſt tadelt das Verhalten Gondos den Antichriſt.
Man ſolle die große Volksbewegung nach ſocialer Wohlfahrt nicht unterdrücken
(den Antichriſt nich verbrennen), ondern ſie hinführen den Füßen We

ſu,
und „der Antichriſt wird ſehen, daſs nichts weiter iſt, als eine Nachbildung
Chriſti, und ihn al  D eiſter und errn erkennen“.

Der Roman ragt eit über die gewöhnlichen Erſcheinungen auf dem
Gebiete der Romanliteratur hinaus und hat bleihenden literariſchen Wẽ̃

NV

Zert Die
ſchöne, formvollendete Sprache, die treffenden Schilderungen, namentlich aber die
wahrhaft großartige Anlage des Ganzen zeigen, daſs außergewöhnliche Begabung
QMn der affung dieſes Werkes thätig varen Was die moraliſche Seite 8 den
größten ei des Buches ausfüllenden Liebesverhältniſſes nlangt, kann man
vielleicht gerade noch agen, eS ergebe ich kein directer Widerſpruch nit dem
Sittengeſetze, da das Liebesverhältnis Lebzeiten des Gatten der Donna Micasla
als platoniſches dargeſtellt erſcheint Aber jedenfalls reift auch das chon hart
aAan die Grenze 68 Unerlaubten, umſomehr, als bereits einmal ſo halb und 0
eine Flucht geplant war, die durch äußere Umſtände verhindert ird Für
junge Leute iſt der Roman nicht u empfehlen, chon deshalb nicht, eil die
wenigſten imſtande ſein werden, Üüber die ſymboliſche Handlung hinweg auf die
eigentliche dee des Ganzen U ehen Erwachſene aus (C gebildeten Kreiſen
werden ihn ohne jeden Schaden und mit großem literariſchen Genuſs leſen. Die
Ausſtattung iſt, dem Inhalt entſprechend, eigenartig fremd, ber elegant und
geſchmackvoll, der Preis bei der feinen Ausſtattung nicht allzu hoch

Urfahr. Präfect Gro ſam.
337 Erlebniſſ eines Miſſionär

8 un hina Geſchildert in

Tagebuchblättern von Stenz. einigen Illuſtrationen. Verlag der
Paulinus-Druckerei In Trier. 80⁰ 103 H VXX

Briefe von Miſſionären lie jederzeit gerne und namentlich dann,
venn im Wirkungskreiſe eines Miſſionärs eine Verfolgung gewüthet hat nde
1897 gan, Europa und namentlich Deutſchland ſeine Augen mit Spannung
nach Südſchantung un China gerichtet, wo eine heftige Chriſtenverfolgung tobte
und ungeheuren Schaden anrichtete. Im vorliegenden Werkchen 0  en wir Briefe,
vielmehr Tagebuchblätter von einem, der die Verfolgung mitgemacht hat, von
dem, auf den die Verfolger es eigentlich abgeſehen hatten, deſſen dann
die beiden enle und P. Nie  8 gefallen ſind Stenz ſchildert die gräſslichen
Vorgänge, wie eben ein Augenzeuge ſchildern kann. Wir bekommen einen
Begriff On dem „angenehmen“ Lehen eines Miſſionärs, beſonders, wenn Drr
von den Qualen vernehmen, die P. Stenz erſt N. *2 durchmachen muſste,
die ihn einahe ins rab gebracht hätten. Namentlich intereſſant iſt aber die
Kenntnis, die wir bn dem öffentlichen und privaten Leben, von den religiöſen
Gebräuchen der Chineſen, von dem 0 Treiben dieſes bezopften Volkes be
kommen. Wer ſich für na und die dortigen Miſſionen intereſſiert, leſe dieſ

es
ſpo Büchlein, das eine Maſſenverbreitung verdient Der Reinertrag iſt
den Mifl onen gewidmet. Groſam.
34 Kreuzlieder Franz Eichert. Stuttgart und Wien Joſef
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Eine poetiſche Kreuzerhöhung, ſo möchten viu ieſe jüngſte
Eichert'ſcher Muſe überſchreiben. Man mu  —. übrigens en Mann geſehen und
die mgebung kennen gelern aben, In der lebt, die Kreuzlieder 3u
verſtehen, die gedichtet, nein, QAus tiefſter Herzensquelle geſchöpft hat Denn
Lieder ſind 68 der Mehrzahl nach, echte Kreuzlieder, wahr und W  1*  M
empfunden und angbar n Wort und Rhythmus, was uns der Dichter hier be
chert. Eichert iſt, wie man ihn auch chon 9 hat, der Tyrtäus der
Chriſtlichſocialen, O der Wiener. Auf einer Wiener Männerfahrt nach Maria—
zell (1897) var es auch, wO Schreiber dieſes ihm erſtenmal begegnete.
Groß und kräftig von Natur, mit knochigem Geſicht, vorgebeugtem Hau eig
ſam und ern  „ UNul das Auge leuchtend von Geiſt und euer 8 iſt der
Dichter nach ſeiner äußeren Erſcheinung. V  Ihm gleich iſt ſeine Muſe durchaus
männlich eartet. Was ſie beſingt, ſind nicht ſchale Tändeleien, nicht Schaum⸗
perlen Hriſcher Erregung, vom Augenblick erzeugt und für den Augenblick 9e
horen, nicht die kleinen oder gemeinen Empfindungen eines vom Sinnentaumel
berückten Gemüthes, auch nicht die geiſtreichen Phantaſien eines poetiſchen
Wanderers, der abſeits der großen Völkerſtraße eine beſonderen, vornehmen
Bahnen zie nein, Eichert ſteh mit ſeinem 2„  — Kreuze voll und
auf dem Boden einer gewaltigen Volksbewegung, Ucht ihr Stimme und Sprache,
veist derſelben das leuchtende und erlöſende Ziel, räg ihr das anner bor,
treibt, rüg und ermuntert Halbe und Säumige, indes un heiligem Zornesmu
manch raſch geführter, charfer Hieb auf die modernen Volksverführer und
Kreuzverächter niederſaust. Schon das verleiht der kleinen Sammlung nicht bloß
einen hochpoetiſchen, ſondern auch einen großen iſchen Wert. Aus dieſem
Grunde n auch die Kreuzlieder Eicherts, trotz der vollendet künſtleriſchen Art
der ſprachlichen Darſtellung, eben vei der Dichter 5„Am Puls der Zeiten lauſcht“
und den 94 66 Kreuzes, der 10 noch tief im chriſtlichen Volksbewuſstſein
ſchlummert, 3u heben ſucht, populär, reilich nicht im inne der
Gaſſe, ondern mM höherer, dlerer Bedeutung. Es iſt ein eiliges Prophetenamt,
das der Dichter zunächſt ſeinen eigenen chriſtlichen Parteigenoſſen gegenüber
auszuüben 2  Te iſt; das zeig auch das „Geleitwort“, das ſeinen Kreuz⸗
iedern mit auf die Reiſe mn die literariſche Welt gegeben.

Mitten hinein jedoch un den 77  ru  40 eines *  — N der laute
Aufſchrei eines reuigen Herzens, das ſelbſt einmal „nach der elt“ gehaſcht nd
dabei In „Ode, leere Räume“ gegriffen hat (S 22, 23). Selbſteigene, ittere
Erfahrung bewegt den Dichter, alſo auch enne warnende Stimme 3U erheben

(n Lügengeiſt, der „ſchmeichelnd falſche Münze prägt“, deſſen Ideal
der „Beutel und die Zahl“ der mn der Kunſt die „Menſchenbeſtie“ entfeſſelt
und ſo die Geſellſcha dem Abgrund zutreibt (S ne Zweifel ſind es
traurige Thatſachen aus des Dichters nächſter mgebung, die ſein „Zeitſpiegel“
reflectiert, aber würde der Bedeutung ſeines Liedes durchaus nicht gerecht
werden, venn man dabei der auch vorwiegend QMn eine betiſche Ab
ſchilderung von Stimmungen enken K, die rein locale Verhältniſſe zur
Urſache haben. ſt denn nicht der Kampf das Kreuz der Weltenkampf und
der Sieg des Kreuzes das Ziel unſeres inneren Lebens und das glorreichſchauerliche Ende der Menſchengeſchichte? Doch der Dichter bedarf unſerer
wohlwollenden Auslegung keineswegs. Er bietet uns 10 eine one X  Zahl von
Kreuzliedern allgemein giltigen Gehaltes, die jeder Einzelne ſowohl al  8
auch das geſammte chriſtliche A  U  Olk verſtehen und auf ich anwenden kann; iu
denen das berühmte SoTr des Apoſtels: „Er hat mich geliebt und für mich ſich
dahingegeben“, m allen Accorden bald voll und mächtig, bald leiſe und anft,
letzt drohend und erſchütternd, dann abermals hinreißend und entzückend wieder
klingt. Noch mehr: Lieder Pie „O Heiland, bir rufen dich“, „O, Kreuz, du
herrliches“ oder „Des Königs Banner kündet Sieg“, oder „O Kreuz, du meine
Seligkeit“, oder „Der Fürſt der Welt, an Liſten reich“, oder endlich da herzinnige „Auch du! Ich hab auch des elbergs Höhe“ und ndere wetteifern
ir itten * 3u leſen und 3u vergleichen nicht bloß mit dem Schönſten,
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was un die Vorzeit an geiſtlichen Poeſien hinterlaſſen hat, ſondern verdienen
1⁰ durchaus einen Ehrenplatz einzunehmen in den Geſangbüchern der
11 In ihnen ebt nd lebt die Seele 8 chriſtlichen Volkes im he.
hundert Hier offenbart ſie, was ſie innerlich bewegt, von außen edrängt, hier
wir ihr utheil, was ſie 3u erleuchten, tärken und zur freudigen Hoffnung
einer beſſeren Urun emporzurichten vermag. Denn der Dichter iſt das
muſs aQn dieſer mit beſonderem Lob hervorgehoben verden trotz ller
Niedertracht, gegen die ſich 9 ſieht, mit dem Schwerte des Liedes
einzuhauen, durchaus kein erbitterter, verzweifelnder Peſſimiſt, und rweist ſich
alſo auch m dieſer Iſit ſeines Gegenſtandes, des hehren Zeichens der Er
löſung, würdig. Er glaubt noch an der „Menſchheit Adel“, hofft noch auf
einen kommenden „Völkermai“, vpenn das Olk Unter das Banner, das *
entfaltet, ich aren will. Einſt, da der „Jugend Frühwein“ noch mn ihm
brauste, hat ürnend gerufen: „Herz, CEL. A Dieſer ranken Welt
frommt das Eiſen“ ſeitdem ber Unter das reuz iſt Zorn
und Sarkasmus auf ſeiner erſtorben; pricht er: „Friede, iebe!
Herz, nun bleibſt du mild!“

Wir fürchten faſt, man Ird uns tadeln wollen, daſs bir einem dem
äußeren Umfange nach ſo beſcheidenen Werkchen, wie die Kreuzlieder von Fran  3
Eichert ſind, mn einer Recenſion ſoviel Aufmerkſamkeit gewidmet. Aber nicht alle  2
iſt ein und unbedeutend, was wenig raum einnimmt, und darauf gerade
wollten wir mit dieſen Zeilen hinweiſen. „Allein“, hält Uuns noch vor, „die
Kritik? 2

ſt denn dieſen Liedern gar NI beſſer machen, gar nichts
auszuſetzen 2⁰ 40 eines und zwar etwas ſehr Bedeutendes; ſollte der Dichter
das Beſſere können, ⁰ (Tre ihm da chriſtliche VFolk von Wien und anderwärts
gewiſs ſehr verbunden Lied muſs geſungen werden! D  ( Dichter ver
chaffe Uuns alſo bald, 10 recht bald einen ih gleichgeſtimmten Componiſten

und Wien, das ſang⸗ und klangreiche Wien wir doch wohl einen olchen
mn ſeinen Mauern bergen! Und wir en recht gerne einmal den Vorwurf
auf uns nehmen, gelobt und nicht getadelt U aben

Mariaſchein. N Eckinger
335 In freien Stunden Ein Geſchichtenbuch für Oeſterreichs Jugend

Von Joſe ichner Wien, 1900 Verlag von einrich Ir 8
119 art 1.20 — V 1.2  —

——*—  2 vorliegende Büchlein bringt keine CUUe Arbeit de Verfaſſers; es
ſind 26 Geſchi

en, Uus en übrigen Volksſchriften eigens für die Uugend
zuſammengeſtellt. Die Auswahl iſt, ite eS von einem Wichner gar nicht anders
3u erwarten iſt, eine äußerſt gelungene; frei von allem Anſtößigen ſind die
Geſchichtchen ſo lebensfriſch und anmuthig, ſo geeignet, 5  UL Nachahmung QAN.

zuſpornen, daſ

8

8 man wünſchen kann, recht iele, lele Kinder möchten das
Büchlein un die Hand bekommen. Groſam.
36 2  ie Söhne des Räubers Roman von Baronin Eliſabeth
r⁰ 80 152 ugsburg, 1899 Schmid'ſche Verlagsbuch—

andlung. M 1.60 1.9
Ne bekannte Schriftſtellerin Baronin Grotthuß bietet Uuns einen neuen

ſpannenden Roman, der ſich den früher erſchienenen würdig anreiht. Die Om
ſition iſt gut, die Sprache chlicht und einfach, der 985  nhalt durchaus unanſtößig.
In Pfarrbibliotheken ird das Büchlein gerne geleſen werden, eil es auch den
gewöhnlichen Leuten verſtändlich iſt Jedoch aſ es für Erwachſene.

Groſam.
Uſtig nud anſtändig mne Sammlung humoriſtiſcher Vorträge

un gebundener und freier Redeweiſe für katholiſche Vereine, zuſammen⸗


